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Eine Performerin steht auf der Bühne und isst einen Apfel. Man hört immer wieder
andere Geräuschkomplexe,  die  synchron zum sichtbaren Kauen erklingen.  Cathy
van Eck nutzt in ihrer Performance verschiedene Mikrofone, beispielsweise direkt am
Kiefer, um ganz unterschiedliche Essgeräusche zu erzeugen.1 Ähnlich nutzt PamelaZ
Gestencontroller, um ihre Sprach- und Musikstücke aufzuführen.2 Beide Komponistin-
nen verbindet, dass sie ihre Stücke selbst aufführen, wie auch Jennifer Walshe. 3 Sie
sind Composer-Performer in Personalunion. Das hat Auswirkungen auf ihr komposi-
torisches Vorgehen. Zwar gibt es Partituren, doch die umfassen verschiedene Mate-
rialien, wie Beschreibungen des technischen Set-Ups oder Gesten, auch Programm-
Codes und Texte.  Über die Live-Elektronik sind beispielsweise musikalische Syn-
chronisierungen organisiert,  die  nicht  in  einer  Partitur  in  traditioneller  Notenschrift
festgehalten werden können. Stattdessen werden neue Partiturformen entwickelt. 

Wenn diese Musikstücke also Gesten und Körperbewegungen umfassen, sollten wir
sie nicht als experimentelles Musiktheater klassifizieren?4 Sicher gibt es eine Schnitt-
menge zwischen experimentellem Musiktheater in der Tradition von Dieter Schnebel,
Carola Bauckholt und Mauricio Kagel, und dem hier als „Musical Performance Art“
beschriebenen Genre. Deswegen haben wir auch das Ensemble Die Maulwerker be-
trachtet, dessen Name sich von einer Vokalkomposition Dieter Schnebels herleitet.
Die Vokalperformenden dieses Ensembles haben wiederum Vorläufer in Interpretin-
nen seit  der  Mitte  des 20.  Jahrhunderts.5 Die  Musiktheaterwissenschaftlerin  Irene
Lehmann stellte diese Verbindung für uns in einem Vortrag her.6 Ausgehend von Ca-

Julia H. Schröder

Editorial: Musical Performance Art
Analysen zu einem Genre



Auditive Perspektiven Editorial: Musical Performance Art kunsttexte.de            3/2025 - 2

thy Berberian, die vor allem als Sängerin bekannt ist, haben Musikerinnen wie Mere-
dith Monk7 und musikalische Künstlerinnen wie Yoko Ono8 das Genre Performance
Art mitgeprägt. Herausragende Positionen der Performance Art, wie die Arbeiten von
Marina Abramoviç, sind Ausgangspunkt für die Theoriebildung vor allem durch Erika
Fischer-Lichte geworden,9 mit deren Themen, wie der leiblichen Ko-Präsenz von Auf-
führenden und Publikumsmitgliedern, wir uns ebenso beschäftigt haben, wie mit der
Actor-Network-Theorie,  um die  klingend agierenden Gegenstände auf  den Instru-
mententischen oder die musizierenden Skulpturen analytisch zu fassen. 

Die Texte sind im Seminar Musical Performance Art: Aktuelle Positionen im Sommer-
semester 2025 im Masterstudiengang Musik, Sound, Performance an der Freien Uni-
versität Berlin entstanden. Sie analysieren ausgewählte künstlerische Arbeiten, die
als Videodokumentationen auch nachgehört werden können. 

In  den  Beiträgen  weiten  wir  den  Blick  und  hören  aktuellen  musikalischen
Performances zu, in denen Menschen und Dinge auf der Bühne agieren, als Musizie-
rende, aber auch indem sie malen, tanzen, essen oder Dinosaurier baden.  
 
 
Endnoten
1.   Cathy van Eck, 2017, sowie ihre Website. 
2.   Pamela Z, 2010 und 2022, sowie ihre Website. 
3.   Jennifer Walshe in Monika Voithofer, 2024, sowie ihre Website. 
4.   Stefan Drees, 2011. 
5.   Grundlegend: Theda Weber-Lucks, 1999. 
6.   Stellvertretend hier der Hinweis auf eine ihrer Veröffentlichungen: Irene Lehmann, 2019. 
7.   Marie-Anne Kohl, 2015. Und: Theda Weber-Lucks, 1999. 
8.   Christa Brüstle, 2012, hat das Thema Musik und Performance Art ebd. maßgeblich am Beispiel von Ono entwickelt.
9.   Erika Fischer-Lichte, 2004. 
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Zusammenfassung

Im Themenheft werden einzelne Aufführungen analysiert, mit dem Ziel ein Genre, Musical
Performance Art, zu etablieren. Die acht Beiträge sind 2025 im Seminar „Musical Perfor-
mance Art: Aktuelle Positionen“ im Masterstudiengang  Musik, Sound, Performance an der
Freien Universität Berlin entstanden. 

Autorin

Julia H. Schröder hat das Seminar „Musical Performance Art: Aktuelle Positionen“ im Som-
mersemester 2025 am Masterstudiengang Musik, Sound, Performance an der Freien Univer-
sität Berlin geleitet. 
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